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Ewme aktive
Firma

Eine Plakatausstellung
in der Ziircher Stadelho-
fer Passage (bis Ende
April 1989) ist dem Wir-
ken der beiden bedeu-
tenden Architekten Ro-
bert Curjel (1859—1925)
und Karl Moser
(1860-1936) gewidmet.

Von 1888 bis 1915 be-
stand die Karlsruher Ar-
chitekturfirma «Curjel
& Moser». Wihrend die-
sen 28 Jahren setzten die
beiden gebiirtigen
Schweizer im Raum
Stidwestdeutschland
und in der Deutsch-
schweiz Zeichen ihrer
architektonischen Kul-
tur. Sie realisierten
Hunderte grosserer und
kleinerer Bauten, dar-
unter 23 neue Kirchen,
viele Villen, aber auch
Bauten fur Verwaltung,
Produktion und Kultur.
Ausserdem  galt ihr
Karlsruher Biiro als be-
gehrter Ausbildungsort
fiir junge Schweizer Ar-
chitekten.

Der Ziircher Archi-
tekt Ernst Strebel hat die
Ausstellung «Curjel &
Moser — Bauten und
Projekte in Ziirich» ein-
gerichtet (Ausfithrung:
Ruedi Riiegg und Mitar-
beiter): Auf zwolf Tafeln
wird das Wirken der bei-
den Partner dargestellt.

Besondere Bedeu-
tung kommt dabei Karl
Moser zu, der 1915 bis
1928 ;. an  der; : Ziircher
ETH lehrte. Er reorga-
nisierte die Architekten-
ausbildung und schuf
die  Voraussetzungen,
die der Schweizer Mo-
derne internationale
Anerkennung einbrach-
te. P

Curjel & Moser:
Plakatausstellung in der
Ziircher Stadelhoferpassage.
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SONDERMULL

Ach: em flaches Dach!

In Riehen baut man
Steildicher, «um das
Dorfbild zu schonen»
—und weil es immer so
war in dieser Gegend.

ine merkwiirdige

Geschichte kommt
uns zu Ohren, sie han-
delt in Riehen, also si-
cherlich nicht im Dorf,
wo Sie wohnen; insofern
keine alltigliche Ge-
schichte —also eine Story
aus Dingsda. Da projek-
tiert eine liebe Kollegin,
die moderne Architek-
tin Silvia Gmiir, ein
schones Haus. Eines, das
sichtbar macht, dass die
Nordsee kippt — die
Wilder brennen — und
die Berge rennen. Ein
Entwurf fiir ein Haus in
einem Dorf, wo die Luft
auch schon mehr nach
Kuhmist war.

Wie ungeheuerlich! O
Schreck! Ein flaches
Dach! Dies ist zu keck, so
was kann und darf nicht
sein, die Moderne, die
soll draussen sein!

LieberVorurteile kul-
tivieren als nachdenken

Der Purist

Jacob Jensen nennt sich
Designer und ist vor
allem Verpackungsge-
stalter. Er gilt als Expo-
nent von heutigem dani-
schem  Design  und
braucht die internatio-
nale Formensprache. Ja-
cob Jensen ist von Haus
aus Mébeltischler. Das
ist seinen Produkten in
der Priizision der Form
anzumerken. Dem Holz
hat er schon lange adieu
gesagt. Er verwendet
heute vor allem Materia-
lien wie Kautschuk,
Stahl, Glas oder Titan.
So auch bei einer seiner
neueren Entwicklun-
gen, einer Uhr fiir das
Haus Max René in Ba-
sel.

Jensen ist ein Purist.
Ihn interessiert weniger
das Produkt als vielmehr
der lange Weg der Ent-
wicklung. Er erfindet
nicht technische Neu-
heiten, sondern verpasst
den von anderen vorge-
gebenen Inhalten neue
Hiillen. CB

und reflektieren. Dies
war schon immer ein gu-
tes Elixier! Ein Streit, bei
dem das schweigende,
weitgereiste, kultivierte
Publikum, welches ja
weiss, dass der Grad der

Winkel des Dachs ab-

hingig ist —, die Archi-
tektin allein ohne Pro-
teststurm im Regen der
Vorurteile stehenlisst.
Pfui — «weil es nicht
ins Dorfbild passt und

unseres Jahrhunderts
stammende  Schlipfer-
halde beeintrichtigen
wiirde». Man hat... «in
diesem Bereich immer
mit Steildach gebaut,
um das Dorfbild zu

Moderne

Das Projekt der Basler Architektin Silvia Gmiir: von den steildachgewohnten Riehenern abgelehnt.
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Fiir alle Zeiten

Die «Gewaltfreie Ak-
tion Kaiseraugst» will
auf dem AKW-Platz
ein Denkmal aufstel-
len.

Weil der Kampf
gegen das AKW
Kaiseraugst «fiir alle
Zeiten von grosser histo-
rischer und politischer

Bedeutung» bleibe,
mochte die «Gewaltfreie

Noch sind alle Phantasien méglich: hier kommt ein richtiges

Aktion Kaiseraugst»
(GAK) ebendieses
Kampfes auch fiir alle
Zeiten gedenken. Und
gedenkmalen: 7 mal 7
Meter im Wert von 7000
Franken auf der «ehe-
maliges  Baugelinde»
genannten griinen Wie-
se sollen fiir diesen
Zweck bereitgestellt
werden.

7000 Franken nim-

schonen»... JI

lich habe, berechnet die
GAK, eine jener 175 000
Planungsstunden geko-
stet, fiir welche die ver-
hinderte Bauherrschaft
seit 1969 ihre 1,2 Milliar-
den Franken hat ver-
dampfen lassen.

Fiir den Platz auf dem
Bauplatz — er gehort im-
mer noch der Motor-Co-
lumbus — werde man
nicht noch einmal eine
Besetzung riskieren,
meint GAK-Prisidentin
Heidi Portmann aus Ar-
lesheim. An;onsten aber
sei das mit dem Denk-
mal «kein Gag, sondern
wirklich ernst gemeint».
Zum Wie des Denkmals
seien «noch alle Phanta-
sien moglich»; gewidmet
wiirde es «dem Volk, das
das AKW verhindert
hat». Also nicht den Blo-
chers und Bremis, die
sich diese Verhinderung
nun als Volksvertreter
an den Hut stecken. rs

HOCHPARTERRE, JANUAR/FEBRUAR1989 11



	Sondermüll

